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Was haben sie alle falsch 
gemacht, damals in den 
großen Zeiten von Hei-

senberg, Schrödinger oder vorher auch 
Einstein? Max Planck ausgenommen, 
er fand sehr Fundamentales, aber nach 
seinen Grund legenden Entdeckungen 
begann die allgemeine Verwirrung. 
Sein Wirkungsquantum ist sehr mit 
einem Raumwirbel verwandt, der nur 
quantisiert stabil sein kann, wenn er 
den Rhythmus der Umgebungsschwin-
gungen nutzen muss. Doch der damals 
neue Energiebegriff machte einen Ein-
heitsbrei aus Dingen und Vorgängen, 
die nicht zerkleinert und vermischt 
gehören. Dadurch ging der Blick auf 
wichtige Energie-Qualitäten verloren. 
Wenn man eine Rose nur mit ihrem 
Gewicht oder ihrer Farbe beschreibt, 
hat man das Wesentliche verschwiegen. 
Der Energiebegriff unterschlägt solche 

„mehrdimensionalen“ Qualitäten, die 
entscheidend für ihre Verwendung sein 
können: Form und Sinn, Rhythmus und 
Resonanz in verschiedener Ausrichtung. 

Man kennt bis dato nur eindimensio-
nal die Frequenz oder die Temperatur.  
So wissen wir nicht einmal, wie leben-
dig oder gar bewusst die betrachtete En-
ergie möglicherweise ist, da wir sie nur 
mit einer einzigen Zahl beziffern. 
Durch die Einführung von Wahrschein-
lichkeiten statt Ort und Bahn verfehlte 
man den Wirbelcharakter aller Felder. 
Man nutzt in der Quantentheorie zwar 
Matrizen, die Drehungen entsprechen, 
gerichtete und mehrdimensionale, aber 
nach den realen Drehungen wird nicht 
weiter gesucht. Seit Einstein war es mo-
dern geworden, Physik ohne bildhafte 
Vorstellung zu machen. Ihm wurde qua-
si nachgeeifert. Doch was dabei heraus-
kam, ging sogar Einstein zu weit. 
Im Atommodell ließen sie Mathema-
tisch-Unbequemes weg, etwa die Aus-
dehnung eines Elektrons im Atom, 
sonst hätte man manche Eigenschaften 
wie Wirbelform mit pulsierendem Ei-
genspin noch mitbeachten müssen. 
Masse und Ladung sollten reichen 
als konstante Teilchen-Eigenschaften: 

Punktmasse und Punktladung wur-
den erfunden und beide Begriffe nie 
mehr hinterfragt. Sie gelten als kon-
stante Quelle von Feldern, die Arbeit 
verrichten können, ohne sich selbst 
zu erschöpfen, genannt Gravitations-
feld oder Coulomb-Feld. Auf ein „Wa-
rum unerschöpflich?“ gibt es aber kei-
ne Antwort. 

Wirbel im  
Welt-Hintergrund
Wäre damals das Wort Wirbel gefal-
len, wie im Jahrhundert zuvor, hätte 
man die wirbelnde Substanz des Welt-
Hintergrundes ansprechen müssen, 
die Nicht-Materie. Heutzutage wird 
sie bestenfalls dunkle Materie oder 
Nullpunktfeld genannt, oder auswei-
chend latente Materie, oder, noch ver-
wirrender: Neutrino-Meer. Das Wort 
Äther ist noch heute verboten, weil 
ein fragwürdiges Messverfahren ihn 
angeblich widerlegte, was aber nicht 
einmal stimmt. Michelson und Mor-
ley maßen in ihrem berühmten Expe-
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Der holografische Wirbelaufbau der Welt

Alles lebt

oder Gravitation ist. Es zählen nur Mes-
sungen und Berechnungen, die appara-
tiv Beobachtetes verifizieren. 
Der Mensch hat verschieden dichte 
Körper, und wenn er seinen Bewusst-
seinsfokus in feinstofflichere Augen 
verlagert, kann er mehr sehen, als 
technisch messbar wäre. 

Die Struktur der  
Seins-Ebenen 
Alle Lebewesen sind Energiesysteme 
mit Wechselwirkung nach außen, weil 
sie aus Abertausenden Wirbeln (Haupt- 
und Neben-Chakren als Pole) bestehen, 

riment nicht „Null“, sondern etwa 1/3 
des erwarteten Wertes, was nur bedeu-
tet, dass ein Anteil von 2/3 als bewegte 
Strömung den Planeten gekoppelt um-
kreist. Trotzdem galt der Äther damit 
als quasi „abgeschafft“. Der Ätherbe-
griff von damals war leider auch zu eng 
gemeint, als Medium zu homogen und 
zu unbeweglich. 
Die Begriffe Energie, Kraft und Feld 
waren und sind erlaubt, damals wie 
heute. Warum eigentlich? Ein abstrakter 
Raum darf sich bei den Schulphysikern 
krümmen und Potentialmulden bilden. 
Er darf schwingen und fluktuieren, so-
gar voller komprimierter Energie sein. 
Unendlich dünne „Saiten“ sind in der 
String-Theorie als Denkmodell erlaubt. 
Wirbel aus Äther-Hierarchien aber 
nicht! Wie bei des Kaisers neue Kleider: 
Das Offensichtliche wird zum Tabu. 
Das Licht geht den geradesten Weg, aber 
es lässt sich ablenken, zum Beispiel 
durch Schwerkraft im gekrümmten 
Raum. Wir wissen jedoch weder genau, 
was Raum, noch was Licht, Ladung 

die untereinander und mit der Außen-
welt vernetzt sind. Wie die unterschied-
lichen Daseinsebenen sich für den 
Menschen anfühlen, der bewusst dort 
agiert, hat der Theosoph C. W. Leadbea-
ter in seinen Büchern beschrieben. 
Ein Aura-sichtiger Mensch hat es ge-
lernt, seine eigenen Wirbel so in Grö-
ße und Drehgeschwindigkeit zu variie-
ren, dass diese die zu beobachtenden 
feinstofflichen Wirbel in Gegen-Reso-
nanz stören, um sie bewusst wahrneh-
men zu können (sehen, fühlen oder 
als Gedanke erfassen). Oft können 
dann auch andere Menschen plötzlich 
etwas erkennen. Die Besten von ihnen 
können bewusst ihren Fokus in die 
feinstofflichen Körper verlagern, diese 
schrumpfen lassen und mit feinstoff-
lichem Auge die Mikrowelt betrachten. 
Am Besten wäre es gewesen, wenn 
die Physiker das Wissen von Theo-
sophen wie Leadbeater und Annie Be-
sant über den Aufbau der Welt schon 
damals zur Kenntnis genommen hät-
ten. Sie benutzten ihr Bewusstsein als 
Sensor und arbeiteten ansonsten auch 
sehr wissenschaftlich. Bei ihnen wird 
der Aggregatzustand, der vor dem 
Gas liegt, „ätherisch“ genannt. Sie er-
kannten: Es gibt nicht nur drei Aggre-
gatzustände, sondern sieben. Die ers-
ten vier Aggregatzustände sind aber 
unsichtbar, so wie die meisten Gase 

Wenn man eine Rose nur mit ihrem  
Gewicht oder ihrer Farbe beschreibt, hat man 
das Wesentliche verschwiegen.

 

Die Quantenphysik hilft uns, die Welt zu  
verstehen, wird häufig behauptet. Es mag sein, 
dass sie eine neue Tür geöffnet hat, doch nur  
in einen Raum ohne weiterführende Wege.  
Sie zwingt weiterhin zum Glauben durch ihre 
unanschaulichen Begriffe. Dabei wird das  
logische Verstehen ganz leicht, wenn wir  
die Quantisierung als eine notwendige  
Eigenschaft von Wirbeln erkennen.  
Der Wirbel ist die Grund legende strukturelle 
Einheit des gesamten kosmischen Aufbaus.

Von Gabi Müller, Neuwied



46 raum&zeit  205/2017

Naturwissenschaft

nur von „außen“, der höheren Dimen-
sion, detektierbar ist. Die Atome der 
Messgerät-Bauteile werden von dem-
selben Vorgang erzeugt, der am Messob-
jekt wirkt. Alle Atome sind Teil und Pro-
dukt des Wirbelsystems, an das auch sie 
angebunden sind. Jede Teilchen-„Masse“ 
ist nur das hohle, saugende Zentrum 
eines feinstofflichen Wirbels. 

Das einzige Naturgesetz
Oben habe ich Teilchen und Ladungen 
als konstante Quellen von Feldern be-
schrieben. Umgekehrt ist aber alles lo-
gischer, wie die Theosophen und Au-
toren der Vedischen Schriften erkannt 
haben: Die Felder sind in Wirklich-
keit Strömungen in Wirbelform, und 
zwar als primäres Objekt. Und wenn 
sie einen Raum umschließen, hat sich 
ein Subwirbel gebildet, wobei sich die 
Mitte des Subwirbels von selbst dyna-
misch leerpumpt, denn in jeder Schich-
ten-Strömung bildet sich eine Quer-
Kraft zur schnelleren Strömungsschicht 
hin. Das ist bekannt, seit es Segelschiffe, 
Lenkdrachen und Flugzeuge gibt, alles 
am Vogelflügel abgeschaut. Es ist das 
wichtigste, eigentlich das einzige Na-
turgesetz, alle anderen folgen daraus. 
Dieser Quer-Sog saugt die Mitte jedes 
Wirbels aus, und dadurch ist er mit 
unserem Massebegriff korrelierbar. 
Der Masse-Sog hält letztendlich auch 
seinen Wirbel dauerhaft in Gang. Der 
Wirbel hat andererseits eine Einbin-
dung in sein Umfeld, wenn er darin  
ausgerichtet ist, ansonsten löst er sich 
schnell auf. Sein Überwirbel beschleu-
nigt dessen Hüllenströmung, ,füttert‘ 
ihn so quasi, um Verluste zu erset-
zen. Falls der kleine Wirbel noch am 
Wachsen ist, erzeugt die zunehmende 
Ordnung von selbst freien Platz und 
damit Unterdruck, neuen Sog. So wird 
umgekehrt der Überwirbel beschleu-
nigt (wie eine Uhr aufgezogen). 
Die vermeintliche Außenwirkung „E-
Feld“ ist in Wirklichkeit die primäre 
Existenzbedingung des Teilchen: Das 

auch. Mit Stufe 1 = Atomisch ist das 
physische Uratom gemeint. Es wurde 
von ihnen wiederholt GESEHEN. 
Die Stufe davor ist Stufe 7 der nächsten 
Ebene. Diese ist fest, aber aus astraler 
Materie bestehend. Noch eine Ebene 
höher sind wir bei „mentaler Materie“, 
und dort ist tatsächlich alles aus dem 
Stoff, aus dem die Gedanken sind. Die 
nächste Ebene KENNT ALLE Gedan-
ken (Intuitionswelt) und anschließend 
kommen die göttlichen Ebenen.
Alle sieben Stufen wiederholen sich 
zunächst in der astralen oder men-
talen Ebene, dem Frequenzraum un-
serer Träume und Jenseitswelten. 
DESWEGEN ist der Begriff Äther sehr 
verwechslungsgefährdet. Einerseits ist 
er die genau mittlere Stufe (Nr. 4) ei-
ner Daseinsebene (wobei noch der In-
dex fehlt, um welche Ebene es sich 
handelt, siehe Abb.4), andererseits 
sind ALLE unsichtbaren Substanzen 
gemeint, also alle physischen Stufen 4 
bis 1, alle Astralwelt-Stufen 7 bis 1, alle 
Mentalwelt-Stufen 7 bis 1 usw. 

Der Häther
Deswegen spreche ich stattdessen vom 
Häther: holografisch und hierarchisch 
angeordneter Äther, dem eigentlich 
ein Doppel-Index folgen müsste (Ebe-
ne und Stufe). Völlig neue Energiequa-
litäten liegen dazwischen. 
Die Daseinsebenen VOR der Phy-
sischen und auch NACH der Phy-
sischen sind nur dann herauf- oder he-
runterskaliert oder nahezu identisch, 
wenn man sich selbst ins größere oder 
kleinere System skaliert. Doch lassen 
die Beobachtungen mit technischen 
Mitteln keine  Ebenen-übergreifenden 
Messungen zu, denn ein Messgerät ist 
selbst nur Teil des Systems. Es krümmt 
und dehnt und verwickelt sich mit, im-
mer, auch ohne zu messen, was aber 

Teilchenladungs-E-Feld ist immer ein 
Teil seines Masse erzeugenden Wirbels.
Das geladene Teilchen kann sich nur 
dorthin bewegen, wo ihn sein immer 
vorhandener Überwirbel (im Physik-
sprech: das E-Feld) einbindet/hervor-
bringt. Das elektrisch geladene Teil-
chen gibt KEIN eigenes E-Feld ab, das 
Teilchen selbst ist Produkt (Ergebnis) 
der stabil wirbelnden Strömung. 
Das E-Feld ist als Ordnungsmaß eine 
Grundlage der Raumzeit. Es wird für 
uns nur sichtbar/messbar am Ort des 
Elektrons, weil sich dort eine „Zapfstel-
le“ gebildet hat, eine Feld-Divergenz. 
Magnetismus ist gerichteter Sog (Dich-
temangel), Elektrizität gerichteter Fluss  
(Dichteüberschuss, immer fließend), 
beide bezogen auf dieselbe Struktur-
sorte. Parallel dazu finden ständige, die 
Hierarchie-Ebenen übergreifende Aus-
gleichsflüsse statt. Viel feinere Medien 
fließen sofort in Richtung Unterdruck, 
sodass nirgendwo wirkliche Leere ent-
steht. Ihr Fließen erscheint im Wirbel 
wie ein Gegenwirbel, hat aber mit An-
timaterie nichts zu tun. 
Dieser Hintergrund-Stoff, in dem die 
physische Materie in jeder Femtose-
kunde (und kürzer, 1 fs = 10-15s) neu 
entsteht, ist nicht einheitlich. Er hat 
viele verschiedene Dichten und Kör-
nigkeiten, die sich in wirbelnder, le-
bendiger Verkopplung anordnen, wie 
wir es von Molekülen, Zellen, Or-
ganen und Organismen kennen. Es 
sind sieben Stufen pro Ebene, und je-
de Ebene steckt in einer jüngeren und 
beinhaltet trotzdem alle älteren Ebe-
nen als Bestandteile, um beim Zer-
fall in sie zurückzukehren. Die uns be-
kannte physische Materie ist nur ein 
Ausschnitt mittendrin, aber verbun-
den mit der allerkleinsten und der al-
lergrößten Wirbel-Ebene. Zusammen 
ist alles EINS, das ALL. 

Der Ur-Wirbel
Die unsichtbaren, feineren und grö-
beren Strukturskalen gleichen der Phy-
sischen, es gelten die gleichen geo-
metrischen Gesetze, unten wie oben: 
Immer wieder bestimmt die umge-
bende ,Ernährungswelle‘ die Eins-
Einheit (bisher als Quant oder Takt/
Frequenz bekannt) und damit die Wir-
belgrößen bis zum nächsten Skalen-
schnittpunkt, wo sich die Wellen-Ver-

 Abb. 1: Das Uratom 
nach Besant/Lead-

beater.  
Die strömende  

Substanz besteht  
aus Lücken im  

Hintergrund,  
deshalb wurde der  

Hintergrund  
schwarz gemalt.  

Abb. 2: So genannte Spirillen im Uratom. 
So ist jede Strömungslinie aufgebaut.  
In Abb. 4 wird die Feinste davon  
Bläschenzahl genannt.  
Auf diese Weise verschachteln sich 
 alle Ebenen und Welten.

Leadbeater/Besant:  
„Okkulte Chemie“



raum&zeit  205/2017  47

kondensieren an der 
Anode zu den 102-mal 

schwereren Ur-atomen, 
wobei 18 dieser Uratome 

eine Protonenmasse bil-
den. Die Uratome wiederum 

waren zuvor an der Kathode zu 
Elektronen zerfallen.  

Es ist NICHT der Beobachter, der 
ein Objekt oder Ereignis in die Rea-
lität holt. Er macht es lediglich wahr-
nehmbar, indem er es stört. Er reißt 
es aus der inneren Harmonie, der 
ungestörten Wirbeldrehung. Jede In-
teraktion stört, mehr hat auch die 
Quantenphysik nicht zu bieten. Der 

Beobachter und seine Geräte sind 
selbst Systeme aus Wirbeln, diese 
können und müssen wechselwirken, 
allein durch ihre Anwesenheit. 
Jede Bewegung ist ein Schritt ins Un-
gleichgewicht und erfordert eine Ba-
lance: die Ausgleichsströmung. Da 
sich auch diese nun bewegt und ir-
gendwo Platz frei macht, Sog erzeugt, 
setzt sich die Kette der notwendigen 
Ausgleichsbewegungen fort. Daraus 
folgt, dass alle Hierarchien, auch die 
allergöttlichsten, immer mitbeteiligt 
sind, schon wenn wir mit der Wimper 
zucken. Dies ist auch der Grund für 

sichtbar, ist auch ohne Beobachter 
vorhanden. Beim Messen wird WIR-
KUNG erzwungen, also vorüber-
gehender Wirbelzerfall, dann „ver-
schmieren“ Ort und Impuls, werden 
unscharf. 

Elektronen kondensieren 
zu Ur-Atomen 
Alle Arten von Strahlung stammen 
aus vorübergehenden Crashvorgangs-
Zwischenphasen, bevor die  Subwir-
belströmung durch Ordnungserhö-
hung (Abkühlung) wieder zur alten, 
nicht strahlenden größeren Wirbel-
form zurückkehrt. Dieser Zusam-
menhang wird besonders deutlich 
bei der Wärmestrahlung. Um ein 
Beispiel zu geben: Die Elektronen 
im Elektronengas in einer Elektro-
nenstrahlröhre (wie sie zum Beispiel 
die früheren TV-Geräte integrierten) 

dopplungen mit den 
Verdreifachungen, 
Verfünffachungen usw. 
harmonisch treffen. 
Es bilden sich auf al-
len passenden Skalen 
die gleichen univer-
sellen Wirbel, genannt 
Uratome, und daraus 
bilden sich Atome, 
Moleküle, Körper und 
schließlich Himmels-
körper. 
Sie sind allesamt als 
Kerne ihrer Wirbel un-
tereinander wahrnehm-
bar. 
Das Planck-Gesetz E = f * h 
quantisiert die Wechselwir-
kungsenergie E zwischen Materie 
und Licht mit der Planck-Konstanten 
h (die „Wirkung“; physikalische Ein-
heit ist: Impuls mal Länge oder Ener-
gie mal Zeit). Gleichzeitig steckt das 
gleiche Wirkungsquantum h als un-
tere Grenze in der Heisenbergschen 
Unschärfe-Relation: ∆L * ∆p ≥ h (mit 
∆L = Ortsunschärfe, ∆p = Impulsun-
schärfe)
Warum? Weil sich h bezüglich Licht 
auf das Uratom der physischen Ebe-
ne bezieht (Impuls mal Wirbelum-
fang), ohne dass die Quantenphysiker 
es kennen/kannten. GENAU dieser 
Uratomwirbel (oder das 2(±N)–Fache 
davon) zerfällt im Messvorgang am 
Spalt oder Gitter zu einer spezifisch 
schwingenden Wolke aus vielen 
kleineren Wirbeln. Sein ehemaliger 
Wirbelumfang wird zur Wellenlän-
ge der „Welle“, denn die Spin-Radius-
Pulsung zwischen Kern-und Hüllen-
phase bleibt noch eine Weile erhalten. 
Die kleinen Wirbel der pulsierenden 
Wolke können am Registrierungs-
bildschirm wieder zu einem gemein-
samen Überwirbel zusammenfinden, 
zu ihrer früheren Teilchengröße zu-
rückkondensieren. Aber nicht nur am 
Ort des Schattenwurfes, sondern als 
Interferenzbild infolge des zweipo-
ligen Crashvorgangs am Doppelspalt. 
Alles ist verstehbar, kein rätselhafter 
„Welle/Teilchen-Dualismus“ wird be-
nötigt. 
Ort und Impuls gehören zu einem 
ungestörten Wirbel, und dieser hat 
keine Außenwirkung, ist deshalb un-

Abb. 3:  Spirillen in Spirillen invertiert, als 
eine Art Kabelbaum-Querschnitt gesehen.  
In dieser Zeichnung werden 4 Ebenen  
betrachtet in einer 4-fach-Symmetrie.  
Sie sollen xx als 44 darstellen. ihre 
Beziehung zum holografischen Wirbel wird 
näher in Kapitel A4 von Gabi Müllers Buch 

„Viva Vortex“ beschrieben. In Abb. 2 wird 
nur eine Farbe von Abb. 3 verfolgt. An den 
Wirbelpolen invertiert sich der Verlauf mit 
1/r. Das Kleinste ist abwechselnd im Kern 
ganz innen und in der Hülle ganz außen.
© G.Müller

Es ist NICHT der Beobachter, der  
ein Objekt oder Ereignis in die Realität 
holt. Er macht es lediglich  
wahrnehmbar, indem er es stört.
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Trägheits- und Beharrungskräfte. Es 
muss jedes Mal viel mehr bewegt wer-
den als nur das sichtbare Materielle. 
Die gesamte Welt besteht aus Wirbeln, 
nicht nur die Lebewesen mit ihren 
verbundenen Chakren. Jeder Stein, je-
der Felsen, sogar technisch hergestellte 
Gegenstände wie ein Möbelstück oder 
ein Auto! Nur sind deren Subwirbel 
(die Wirbel der Einzelteile und deren 
atomare Subwirbel) nicht harmonisch 
passend angeordnet, wie es beim lang-
samen natürlichen Wachstum gesi-
chert ist. Genau DAS unterscheidet 
sie vom Natur-Lebendigen. Sie neigen 
zum Zerfallen. Sie wurden zu schnell 
gebaut, nicht wie bei der Zellteilung 
im Embryo, Wirbelaufbau und -ab-
bau, Stück für Stück ertastend, nach 
passender Energie und Resonanz su-
chend, mit Versuch und Irrtum.

Ladungsstrukturen 
Wenn wir von Ionen und ihren La-
dungen sprechen, sind das bereits 
hochkomplexe Strukturen, bezogen 
auf die Uratome, die in bis zu sieben 
Wirbelhierarchien verschachtelt sind. 
Das Ladungsvorzeichen hängt davon 
ab, ob und wie viele Süd- oder Nord-
pole von Subwirbeln unkompensiert 
nach außen zeigen. Die in Abb. 5 ge-
zeichneten Herzchen bedeuten Wirbel 
mit einem einströmenden Südpol an 
der Herz-Spitze. Auch Gruppierungen 
solcher Herzchen haben immer ein 
spitzes (angeordnet in Reihe, Südpol) 
und ein breites Ende (nebeneinander, 
wie parallelgeschaltet, Nordpol).
Die Physik der Zukunft könnte sehr 
einfach sein, wegen der ungeheuren 
Ordnung, die der Häther in seinen 
Hierarchien bildet (s. auch Abbil-
dung 4). Als Beispiel ist in Abb. 4 
der Radius des Protons (0,66 fm) 
eingetragen, und auch die Comp-
ton-Wellenlänge für Protonen Cp 
(= 1,32 fm). Sie scheinen in der as-
tralen Welt zu liegen, Faktor 28 oder 
27 kleiner als das physische Ura-
tom. Als Kernradius von diesem 
ist es aber kein astrales Wirbelsy-
stem im Ganzen. Analog wird die 
postulierte Plancklänge (1,62 * 10-35 

m) vermutlich auch nur der Kern-
radius eines viel kleineren Uratoms 
sein, und zwar das der Monaden-
Welt (Anupa Daka), die genau fünf 
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Die Plancklänge ist eine Rechengrö-
ße, in die die Gravitationskonstan-
te eingeht. Es ist also kein Wunder, 
dass sich mit 1/r der Planet darin spie-
gelt, ausgehend von der Größe eines 
der 18 Bauteile des Wasserstoffes als 
Eins-Einheit. Bei 26 (= 13 * 2) Halbie-
rungen von 5 645 km, finden wir den 
Radius unserer Hirnoberfläche R= 
8,4 cm. Schädelknochen und äußere 
Hirnummantelungen entsprechen ge-
nau dem starren oberen Erdmantel und 
dem Phasenübergang zum unteren Erd-
mantel. Wir schwingen synchron mit 
Terra, verbunden in kosmischer Super-

Ebenen über der physischen Welt 
liegt (zusammen Faktor 28*213*5 da-
zwischen), das sind (8+65) Ver-
dopplungen. Unser Planetenradius 
liegt ebenfalls 5 Ebenen vom phy-
sischen Uratom entfernt (wieder 
Faktor 265), aber in die andere Rich-
tung. Hier in einem Schritt über 138 
Verdopplungen von der Plancklän-
ge zum Planetenradius gerechnet: 1,62 *  
10-35 m * 2(8+65+65) = 5 645 km. Der 
Mittelwert des Erdradius liegt bei R= 
6 371 km. Wir landen also bei 730 km 
Tiefe, wo der starre Teil des oberen 
Erdmantels endet, und wo nun plas-
tische Verformungen stattfinden, die 
das Schwingverhalten beeinflussen. 

Resonanz! Weitere passende Zwischen-
antennen stellen DNA und Zellkern dar.
Wo Masse und Ordnung (Raum) ver-
schwinden (sich in chaosähnliches 
Licht verwandeln) und die Aus-
gleichsströmung zurückweicht, weil 
die schnelle Hauptströmung lang-
samer wird und sich turbulent ver-
breitert in den öffnenden Phasen, 
entsteht punktuell beschleunigte Zeit, 
oder überhaupt erst wahrnehmbare 
Zeit. Aktives Leben braucht Zeit, es 
verbraucht externe Ordnung, um mit-
tels Erwärmung (Tag) und Abküh-
lung (Nacht) intern zu wachsen. n

Gabi Müller, geb. 1955, Physikerin, 
Heilpraktikerin, Programmiererin.  
Seit 1992 verbindet sie ihre drei Berufe, 
um die fraktale lebendige Ganzheitlich-
keit in jeder existenten Struktur fach-
übergreifend für Biologie, Heilkunde und 
Physik aufzuzeigen.  www.torkado.de

Die AutorinAbb. 5: Gasförmiger Wasserstoff nach  
Leadbeater/Besant und C. Jinarajadasa 
(„Die okkulte Entwicklung der Mensch-
heit“). Er besteht aus zwei verkoppelten 
Wirbeln mit je drei Dreiergruppen von 
Uratomen. Dies ist der Ausgangspunkt 

„Proton“ vieler physikalischer Experi-
mente/Theorien. Andere Elemente sehen 
völlig anders aus. Man muss klar sagen: 
Es gibt weder Protonen noch Neutronen 
als separate Kernteilchen. Es handelt 
sich um Mess-Artefakte. © G.Müller

Der Aufbau von Wasserstoff
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